
Besprechungen

beiden folgenden Abschnitte des Buchs eınerüberhaupt bıeten. ährend der Band
dabej eine „methodiısche Auseinandersetzung mıiıt Auseinandersetzung mMiı1t der verbreiteten Anzıe-
dem, W as hıistorische Forschung eısten kann  “ hung angeblich (r rauenfreundlicher Geschichte
anzıelt, soll der 7zweıte eıl „aIm Beispiel der ın der feministischen Diskussion gewıdmet. Die
alttestamentlichen Abwehr der Fruchtbarkeits- utorın krıtisıert eınen tendenz1ösen Umgang
kulte un: der Hypothese den ftrühen Matrıar- mı1t hıistorischen FErkenntnissen eLIwa ber antıke
chaten dıe systematischen Fragen der Sakralisıie- Göttinnen, insotern dıese wahrheitswıdrıg
rung des Eros, Fragen VO Mythos und Geschich- ausschließlich als friedfertig dargestellt würden

aufwerten un! beantworten suchen (L, (DD8 vgl 60) Ebenso wıderspreche deren eindeu-
1710 Angedeutet wiırd dabe!] mehrtach dıe (5@- tige un:! umfTfassende Ausrichtung auf Fruchtbar-

eıt und Mutterschaft feminıstischem Interesseahr, da{fß durch dıe zunehmende Verbreitung
fteminıstischen Gedankenguts (durch die „dec- 56) Wer auf der anderen Seıte eLtwa daran zweıt-
ondhand-Avantgarde“) dieses seıine Stofßkraftt le, da{fß Matrıarchate gegeben habe, der diese
auch verlıeren könne (10) geringschätze, talle das „feministische An-

Im ersten Kapıtel die utorın sıch mı1t der athema“ (86) Wissenschaftliche Qualitäten WUur-
aktuellen Diskussion das Vater- ICSP. Multter- den vielfach UTr denjenıgen Wiıssenschaftler(1in-
seın Gottes auseinander un betont zunächst diıe ne)n zugesprochen, die das „richtige teminıist1-

sche Interesse“ aufweisen.Bedeutung dıeser Vorstellungen für das konkrete
Leben un! den Glauben der Christen. Wenn S1e Wäiährend das vierte Kapıtel verschiedene Fın-
treılıch 1m Anschlufß hıeran feststellt, da „be! zelfragen ZU Wissenschaftsverständnis der te-
SCNAUCIHN Zusehen der Streıt (5Oft den Vater minıstischen Theologıe behandelt, o1Dt der ab-

schließende fünfte Abschnıiıtt 1ın der liıterarıschender Gott dıe Multter (sıch) als obsolet“ erweılse,
da jeder Name Gottes, der nıcht „PCI analogıam Form eiıner Predigt eıne sehr bedenkenswerte
verstanden“ wırd, Aus Gott eınen Goötzen und Antwort auf die verbreıtete Frage; (GJott 1ın
damıt eiınen greitbaren der vorgestellten egen- Jesus Christus als Mann inkarnıerte. Gerade 1n
stand mache (45), benuützt s1e eine Trivialıtät einer patriarchalıschen Umwelt se1 der Verzicht
ZUr keineswegs schlüssıgen Begründung einer eınes Mannes auf aufßere Macht un Gewalt VO  3

.NSCMESSCHNCNH Behauptung. Wıe die utorın besonderer zeichenhatter Qualität SCWESCI, eıne
namlıch selbst betont, 1St dıe Auseinander- entsprechende Lebensweilse beı einer Frau ware

SCIZUNgG dıe Gottesvorstellung 1ın der Kırche kaum aufgetallen. Wenn auch der eingangs zıtler-
sehr ; ohl bedeutsam, uch Wenn dıe bloße Ana- Anspruch einer „systematischen Kritik ftemiıin1-
logizıtät dieser Beschreibung (sottes jederzeıt stischer Theologie“ hochgegriffen seın
prasent 1STt. scheıint, oibt das Werk doch eıne Reıihe VO

Unter den Tıteln „L,ros der Göttinnen“ un:! durchaus kritischen und dadurch weıtertühren-
„Matrıarchat das verlorene Paradıes“ sınd die den Denkanstößen. Frohnhofen

New Age
KEHL, Medard: N ew Age der Bund® wırd testgestellt. Am nde wiırd als „Esoterık“
Christen 1mM Gespräch M1t Wendezeıt, Esoterik un:! „New Age b hervorgebracht, W as ann eun-
un! Okkultismus. Maınz: Matthias Grünewald ruhıgt und „bekämpft“ werden soll Irotz dieser
1988 130 (Topos. 176) Kart. 9,80 Getahr 1St ZUuL, da immer wiıeder Publikatio-

Dıie orofßen Themen heißen heute „ NEeWw Age“ HE  - sachlich die Tatsachen darstellen, ın dıe Aus-
un:! „Esoterik“. Be1 der Wahrnehmung der mıt einandersetzung MmMIt den tieteren Ursachen e1in-
solchen Begrittfen bezeichneten, sehr unterschied- treten und VOT allem Erziehern helfen, in der

Begegnung mıt Jungen Menschen einen Stand-lıchen Phänomene un Praktiken spielt sıch eın
tIragwürdıger Vorgang ab Das sıch Unvereın- punkt beziehen. Medard Kehl,;, Professor für

Dogmatık der Philosophisch-Theologischenare wırd zusammengebracht, eıne „Bewegung”
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Hochschule St. Georgen iın Frankfurt, eıistet ın christliche Erlösungslehre überwindet mMiıt Hoff-
dem preiswerten Bändchen eıne guLE Hılte 1ın Nung die Weltangst, weıß eiınen Gott der
dieser Auseinandersetzung. Liebe un! chenkt 1n Gnade eiıne personale Be-

Der Vertasser unterliegt nıcht jener unterschei- geRNUNgG miıt Gott, 1St also gerade nıcht eın der
dungsuntfähigen Irenik, die nırgendwo anstoßen Selbstmächtigkeıit des Eingeweihten zugaängıges
ll Nach der Begriffsklärung hebt die NECU- Allgefühl un! Alleinswerden mıt dem Kosmos.
zeitlichen urzeln VO New Age heraus. Daraus Eigentlich darf INa  ; als erstaunlıch bezeichnen,
erhellt,; da‘ die amorphe Stiımmung eıne ebenso da{fß gerade ın eiıner Zeıt, dıe auf Personalıtät
unüberschaubare Herkunft hat VO'  - Krisenreak- und Subjektivität ausgerichtet ISt, irrationale un
tiıonen ber Spırıtısmus bıs ZUuU!T Theosophie. Fın es-hafte Vollzüge angestrebt werden. Ist der heu-
Blıck iın dıe spätantıke Gnosıs aßt Vergleichbar- tige Mensch seıner Subjektivıtät überdrüssıg 5C-
keiten der damalıgen mMi1t den heutigen Phänome- worden? FEın abschließendes Kapıtel beschäftigt

sıch MIt „okkulten Phänomenen“. ehl weılst auf,nen erkennen. Nıcht unwichtig Ist, da{fß dıe Aus-
einandersetzung mıt der Gnosıs auch für diıe da{fß dieses Thema CNS mıiıt der Lehre VO  >} den
Lehre der Kırche bedeutsam wurde Dıie theologi- Letzen Dıngen und deren Tabuisierung verbun-
sche Auseinandersetzung kann iıhrer Küuürze den 1St.

Bleistein SJ(65—85) als treffend bezeichnet werden: Die

DIESEM EFT

Die römiısche Bischofskongregation hat den Bischöfen eiınen Entwurtf zugeleıtet, der sıch Mi1t dem
theologischen und juridischen Status der Bischofskonferenzen befafßt. ERMANN POTTMEYER,
Protessor für Fundamentaltheologie der Universıität Bochum, analysıert kritisc dıesen Text, der dıe
Bedeutung der Bischofskonterenzen sehr restriktiv umschreıbt.

BeI1l aller Kritik manchen Bischofsernennungen der Jüngeren Zeıt wurde das alleinıge Ernennungs-
recht des Papstes hne jeden rechtlichen Anspruch der Ortskirche autf Beteiligung nıcht 1n 7 weıtel
SCZORCNH. EvA MARIA MAIER, Assıstentin Instıtut für Rechtsphilosophiıe der Uniiversıtät Wıen, stellt
diese Annahme In Frage und macht deutlich, da{fß sıch dıe derzeıtiıge Praxıs weder auf dıe Tradition der
Kırche och auf eın genuln kiırchlich-theologisches Verständnıiıs VO: Recht berutfen ann.

PAUL ROTH, Protessor für Politikwissenschaft und Publizistik der Hochschule der Bundeswehr in
München, befafßt sıch mıt Gorbatschows Forderung ach „Perestroika“. Er betrachtet dieses Bemühen

Retorm auf dem Hıntergrund der Geschichte der SowJetunion un! zeıgt Schwierigkeiten un!
Chancen.

Im Laut der etzten Jahrzehnte hat sıch das Verhältnis VO'  - Arbeıt un! Freıizeılt tiefgreiıtend verändert.
KROMAN BLEISTEIN untersucht dıesen Prozefß un ze1gt, da! damıt gerade ın der Freıizeıit eıne NCUC

Kultur des Alltags gefordert ISt.

Die Entwicklung der Hochtechnologie 1St eıne Hauptursache des derzeıtigen soz1ıalen Wandels und
der Spannungen, die sıch daraus ergeben. HELMUT SCHORR, Professor für Soziologıe der
Hochschule der Bundeswehr 1n München, untersucht dıe Folgen und zeıgt Wege, WI1€ sıch die Probleme
bewältigen lassen.
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